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Kleine Alablreform in preuüen.
Erklärung des neuen Ministers.

Berlin , 18. Mai.
An der hentigen Sitzung deS preußischen Abgeordneten-

hm S erklärte der neue Minister des Innern v. Loebell
aus die Frage , ob er eine Wahlrechtsreform einbringe«
werde: „Damit kein Zweifel und gar keine Mißdeutung
möglich ist, will ich die von ihm gestellte Frage heute mit
„Nein " beantworten ."

Die Anfrage an den Minister hatte der fortschrittliche
Abgeordnete Pachnicke gerichtet. Herr o. Loebell erklärte
zu der Angelegenheit noch weiter : „Eine Anzahl von
Preßäußerungen hat die Ernennung des Ministers des
Innern mit der Wahlrechtsfrage in Verbindung bringen
zu sollen geglaubt und in mir den Minister für Wahl¬
reform gesehen. Dieses Vertrauen muß ich auch auf die
Gefahr hin, Enttäuschung heroorzurufen, dankend ablehnen.
Zunächst ist es in Preußen nicht Brauch, daß Minister
bestellt werden zur Erledigung besonderer gesetzgeberischer
Vorlagen. Sodansi wird der Gang und die Richtung der
Politik in Preußen nicht von einem einzelnen Minister,
sondern von der Staatsregierung , von dem Minister¬
präsidenten und dem Staatsministerium bestimmt/

Sin rebellilcber Vualaneger.
Wegen Hochverrats in Deutschland verhaftet.

Berlin , 18. Mai.
Der augenblicklich hier, weilende frühere Sekretär

Ngose Din des Dualahäuptlings Manga Bell in Duala
(Kamerun) wurde unter dem Verdacht des Hochverrats
verhaftet und in das Untersuchungsgefängnis Moabit ein¬
geliefert, um bereits in den nächsten Tagen nach Kamerun
zur Aburteilung geschafft zu werden. Er wird beschuldigt,
in den gegen Manga Bell angestrengten Hochverratsprozeß
verwickelt zu sein. Die Verhaftung erfolgte auf
Requisition des zuständigen Eingcborenenrichters in
Duala . Rechtsanwalt Dr . Halpert , der die Neger bekannt¬
lich vertritt , hat heute im Untersuchungsgefängnis eine
längere Unterredung im Beisein des Richters mit dem
Beschuldigten. _

Der Reicbsboten Klage.
(Von unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)

Der Dr . Faust hat jahrelang , jahrzehntelang in seinem
Studierzimmer gearbeitet, ohne sich hinaus zu sehnen, —
da, auf einmal, erwacht es in ihm und er sieht stch in dem
Gewölbe um und knirscht: „Es möcht' kein Hund so weiter
leben!" Das ist ungefähr auch die Stimmung , die im
Deutschen Reichstage zum Ausdruck kam; schrecklich sei es,
ganz schrecklich in diesem Bau , in dem man es einst so nett
gehabt habe! „ ,

Ja , dieses hohe Haus ist noch immer „mschrlftlos,
weil man nichts Pathetisches haben möchte und weil den
meisten Abgeordneten auch gar nicht danach zumut ist: sie
kommen müde und abgehetzt Tag für Tag von dieser
Stätte der Qual . Der Neuling, dem sein Wahlausschuß
zum erstenmal meldet, daß das Volk ihn in den Deutschen
Reichstag gekürt habe, fühlt sich natürlich erhoben. . Wenn
er dann in ’Berlin int Weißen Saale des Königuchen
Schlosses zur feierlichen Eröffnung erscheint, glaubt er, so
etwas wie der Mittelpunkt der Welt zu sein, denn jeder¬
mann bemüht sickk um ihn, den deutschen Gesetzgeber, und
schon in den ersten Wochen findet er auf seinem Schreib¬
tisch Einladungen zu Ministerdiners und Hofbällen vor,
der unzähligen „minderen" Angebote von Einzelpersonen
und Firmen ganz zuge schweigen. In der Eisenbahn fahrt
er erster Klasse auf Reichskosten, und -wenn er würdig
und langsam, die „Aktenmappe" unter dem Arm, sich dem
Portal ll des Wallotbaues nähert, starren ihn unter Um¬
ständen hundert Gaffer so neugierig an, daß er sich sagt,
die wüßten sicher, daß er der ungemein tüchtige Ab¬
geordnete N. N. aus Hinterniedertupfenhausen set, der
konimende Mann in der Politik . Aber das ist auch alles,
was es an Erhebendem in dem neuen Beruf gibt, denn
im übrigen wechselt nur Arbeit und Arger, Arger und
Arbeit niiteinander ab, und zwar zum größten Teil nutz¬
lose Arbeit. Am Reichstag müsse, meinte einer der
Reichsboten, die einzig wahre Inschrift stehen: „Halle der
Wiederholungen!" .

Bei der soeben beendeten Beratung des Etats des
Reichstages wurde hierüber am meisten geklagt: es werde
alles „doppelt durchgekant", zuerst in der Kommission und
da m im Plenum . Ach nein, viermal ! Denn zunächst
de pricht doch die Presse jedes neue Gesetz, jede neue
»Affäre", jede neue politische Wendung, dann wird sie in
den Fraktionssitzungen erörtert , und daun erst in der
Kommission und im Plenum . Das , was für den Laien
das anziehendste ist, die öffentliche Vollversammlung des
Reichstages, ist für die Mitglieder des Hauses das tödlich
langweiligste. Es redet doch niemand, um den anderen zu
überzeugen, denn das würde doch nicht gelingen, da man sich
w der Fraktion längst festgelegt hat, eventuell nach einer
Vereinbarung mit der Regierung ; man redet nur „zum
Fenster hinaus ". Was aber geredet wird, das hat man schon
alles gehört- zum mindesten in der Kommission, und selbst
Re Bundesratsmitglieder , insbesondere der Staatssekretär
des Auswärtigen , geben im Plenum nur einen Auszug

deffen, tvas sie in der Kommission bereits erzählt haben.
Man möchte gähnen, wenn es nur schicklich wäre ; und
wenn man eines der gelbledernen Ecksofas erwischt, die
im Sitzungssaal an der Hinterwand stehen, so streckt man
sich dort und entschlunimert zum Entsetzen des Publikums,
während vorn irgendein Redner sich umsonst die Lippen
verschleißt. Ist es ein Wunder, daß die Plenar¬
sitzungen so leer sind? Nötig ist der Abgeordnete,
der nicht gerade redet, doch bloß zu Abstimmungen,
oder um „Hort, Hort. bei den Ausführungen
eines Frakttonskollegen zu rufen, damit das Stenogramm
nachher etwas lebendiger aussieht; er tut besser, wenn er
im übrigen in seinem Arbeitszimmer sitzt und das Not¬
wendigste an sozusagen amtlicher Korrespondenz erledigt,
denn täglich laufen bei jedem Abgeordneten wahre Berge
von Briefen und Drucksachen ein, die größtenteils — un¬
gelesen in den Papierkorb wandern müssen, da man zum
Lesen einfach keine Zeit hat, zur Beantwortung aber erst
recht nicht. Außerdem werden die Herren Gesetzgeber
täglich von allen möglichen Leuten, nicht nur von Wählern
aus dem eigenen Kreise, sondern von „Interessenten"
irgendeines Gesetzentwurfs oder Vertretern irgendeines
Berufsstandes überlaufen, die alles nötige durchaus
persönlich mit dem „begriffsstutzigen" Parlamentarier
durchsprechen wollen, damit er nur ja Bescheid weiß.

Wo nimmt man nur die Zeit für alles her? Den
Abgehetzten packt schließlich gelinde Raserei und er kommt
wirtlich in die faustische Stimmung : „Was , du hältst mich
noch, verfluchtes dumpfes Mauerloch?" Draußen im
Tiergarten scheint die Sonne auf junges Grün oder im
Winter auf blitzende Schneekristalle, der Abgeordnete ist
aber von JO Uhr morgens bis ungefähr ebensoviel abends
gefesselt: Kommission, Plenum , Fraktion . In der guten
alten Zeit , wo es außer der Hauptsache, der Budget-
k.minnsston, nur noch 6 bis 6 andere Ausschüsse gab,
schmte man die Spezialisten dorthin . Heute haben wir
nicht weniger ivie 28 Kommissionen, und jeder einzelne
Abgeordnete muß heran, manch einer muß sich sogar ver¬
vielfachen, um aus der einen in die andere zu eilen. Auch
das ist bei der jetzigen Debatte über den Etat des Reichs¬
tages lebhaft beklagt worden, — aber besser wirü 's damit
nicht, denn es ist gar keine Aussicht vorhanden, daß die
Hochflut der Gesetze etwa in nächster Zeit sich irgendwie
eindämmen ließe.

Bor etwa zwanzig Jahren hatten es die Reichsboten
insofern angenehmer, als es zwischen6 und V-8 Uhr nach¬
mittags die natürliche große Pause gab, von der Plenar¬
sitzung bis zur Fraktionssitzung, denn das hohe Haus hielt
aus pünktlichen Schluß : „Der Reichstagsmann tut sein«
Pflicht. — Bis 5 Uhr, weiter nicht!" hieß es, und wenn
ein Redner gerade um V-4 Uhr zu Ende gekommen war,
wurde meist die Sitzung überhaupt geschlossen. Bei der
jetzigen Vielrednerei ist nicht daran zu denken. Auch gegen
diese Redewut ist kein Kraut gewachsen, denn sie ist das
natürliche Ergebnis der veränderten Zusammensetzung des
Reichstages. Früher ließen sich nur politisch besonders
interessierte und unabhängige Leute wählen, während heute
im Parlament eine überfülle von ganz abhängigen
Männern sitzt, Vertreter wirtschaftlicher Verbände, Partei-
und Generalsekretäre, die unter allen Umständen sich so
häufig wie nur möglich bemerkbar machen müssen, um
solchergestalt durch ihren „Fleiß " bei ihren Auftraggebern
angenehm aufzufallen. Es gibt buchstäblich nicht eine
einzige Partei mehr, die nicht solche Abgeordnete zählte.

Man muß sich also schon zufrieden geben, es ist nichts
zu machen. Allerlei kleinere Klagen, die noch im Reichstag
vorgebracht wurden, hängen mit dem Hauptübel der Zeit¬
vergeudung innig zusammen. So santmern die Abgeordneten
über den „Hundefraß " in ihrem Restaurant , der an sich
gar nicht übel ist, aber billiger und besser in jedem Bräu
in der Friedrichstrabe. Man vergißt dabei nur , daß ein
Restaurateur nach dem andern bereits liquidieren mußte,
weil ja kein Mensch mehr — Zeit hat, tüchtig zu essen
und zu trinken, obwohl die Diäten das jetzt auch den
Ärmeren ermöglichen würden . Ja , das „M . d. R." macht
sich auf der Visitenkarte sehr schön; aber in Wirklichkeit
bezeichnet es einen sehr sauren Beruf , für den nur — sehr
gesunde Leute sich eignen.

Dolitilcke Rundrcbau.
Dcutfcbca Reich.

+ Zur Stichwahl in Osterburg -Stendal zwischen dem
Konservativen Hoesch und dem Nationalliberalen Wach-
horst de Wente schreibt der „Vorwärts ": „Der schließliche
Ausgang der Wahl hängt zu einem guten Teil von unfern
Stimmen ab, und Herr Wachhorst de Wente wird als
Liberaler wohl bereit sein, die Stichwahlbedingnngen von
Jena zu akzeptieren." Die Stichwahl selbst ist auf den
25. Mai festgesetzt worden.

+ über weitere Wehrbcitragsergebuisse wird bekannt,
daß der Regierungsbezirk Bromberg 3 897 620 Mark auf¬
bringt , wovon auf die Stadt Bromberg 729 049 Mark
entfallen. Von Großbanken und Handelsgesellschaften
zahlen die Deutsche Bank 1 600 400 Mark, Disconto-
Gesellschaft1 400 000 Mark, Dresdener Bank 900 000 Mark,
Darmstädter Bank 460 000, SchaaffhausenscherBankverein
500 000 Mark, A.E .-G. 1500000 Mark, Hamburg -Amerika¬
linie 380 000 Mark. Das Königreich Sachsen bringt rund
79 Millionen , wovon 22,3 Millionen auf den Bezirk Dresden
kommen.

-1- Die kürzlich im Reichstag erhobenen Anschuldigungen
des Abgeordneten Liebknecht gegen den verstorbenen
Gouverneur von Metz, Generalleutnant v. Lindenau,
werden von Liebknecht in der sozialdemokratischenPresse
aufrechterhalten. Über den Nachlaß des Generals ist der
Konkurs eröffnet worden, da Schulden in Höhe von einer
Million vorhanden sind. Liebknecht wirft dem Ver-
storbenen vor, daß er als Vermittler bei der Verleihung
einer Auszeichnung mitgewirkt und dafür Geld er¬
halten habe.

+ Folgende Regierungserklärung gegen eine Be¬
hauptung des „Vorwärts " veröffentlicht die offiziöse
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung ": In seiner Montags¬
ausgabe behauptet der „Vorwärts ", daß der frühere
Präsident des Kaiserlichen Aufsichtsamts für Prioatoer-
sicherung. Wirkliche Geheime Rat Dr . Grüner gegen seinen
Wunsch oder wegen Anfeindungen aus dem Kreise der
öffentlich-rechtlichen Lebensversicherungsanstaltenaus seinem
Amte geschieden sei. Diese Behauptung entbehrt jedes tat¬
sächlichen Grundes . Exzellenz Grüner , der sein Amt in
hervorragender Weise geleitet hat, ist zum großen Bedauern
und sehr gegen den Wunsch der Reichsverwaltung aus
Gesundheitsrücksichten genötigt gewesen, seine Versetzung
in den Ruhestand zu beantragen . Er ist lediglich aus
diesem Grunde aus dem Amte geschieden.

4- Bei den Gcnieindcratswahlen in Elsaß -Lothringen
haben die bürgerlichen Parteien infolge ihrer außer¬
gewöhnlich großen Zersplitterung im Gegensatz zu den
Sozialdemokraten schlecht abgeschnitten. In Mülhausen
sind von 36 Gemeinderäten 18 Sozialdemokraten gewählt.
Für die anderen 18 Mitglieder ist Nachwahl erforderlich.
Während in Straßburg von den bürgerlichen Parteien
kein einziger Kandidat mit dem ersten Hiebe durch¬
gedrungen ist, haben die Sozialdemokraten im ersten
Ansturm neun Sitze erobert.

+ In der Sitzung des Zentralausschnsses der fort¬
schrittlichen Volkspartei berichtete Abgeordneter Fischbeck
über die politische Lage. Er gab ein Bild über die Bor-
ßän(ff"i>u Re'kchÄiäg s6it seinem Wiederzusammentritt im
November und kritisierte den Verlauf der Zabern -Affäre.
Er erklärte an der Hand der parlamentarischen Ent¬
scheidungen. daß von einer „Abhängigkeit" der Partei von
der Sozialdemokratie keine Rede sein könne. Die Agitation
gegen die äußerste Linke müsse energisch fortgesetzt und die
Selbständigkeit der Partei betont werden.

frankreteb.
x Bei einem zu Ehren des dänische» Könkgspaarcs

gegebenen Galadiner , an dem auch die Großherzogin von
Mecklenburg-Schwerin teilnahm, brachte Präsident Poincarö
einen Trinkspruch aus , in dem erbetonte : „Die Regierung
der Republik wird alles, was von ihr abhängt, tun. um
in Zukunft die die beiden Länder verknüpfenden
mdustriellen und moralischen Bande zu befestigen." Der
König antwortete mit lebhaften Worten des Dankes für
den glänzenden Empfang und die Sympathien , weiche
Frankreich anläßlich des Todes seines Vaters ihm be¬
kundet habe. Er habe ganz besondere Ursache, Frankreich
zu lieben, denn hier sei das ihn an die Königin knüpfende
Baud geschlossen worden. Er hoffe, daß sein Besuch als
Beweis für seinen Wunsch angesehen werde, die Be¬
ziehungen zwischen Dänemark und Frankreich, dessen
leidenschaftliche Liebe zum Fortschritt die Bewunderung
der ganzen Welt errege, immer fester zu knüpfen.

Belgien.
X Den Titel eine- demokratischen König - hat sich der

König von Dänemark bei den sozialdemokratischenStadt¬
verordneten Brüssels erworben. Interessant ist nämlich
der Ausfall der Abstimmung in der Brüsseler Stadt-
verwaltung , die sich mit den erforderlichen Krediten für
einen offiziellen Empfang des dänischen Königspaares im
Brüsseler Stadthaus beschäftigte. Der Bürgermeister hatte
die Bewilligung der nötigen Mittel beantragt , und sämt¬
liche Stadtverordneten erwarteten die üblichen scharfen
Proteste der Sozialisten , als sich deren Führer erhob und
folgende Erklärung abgab: „Die Sozialisten haben bei
ähnlichen Anlässen stets einen energischen Protest erhoben.
Dieses Mal werden sie es nicht tun. König Christian ist
ein demokratischer König, dessen Haltung wiederholt gelobt
werden konnte. Deshalb werden die Sozialisten gegen
den geforderten Kredit nicht protestieren."
Zlus 'Jn-  und Husland.

Berlin , 18. Mai . Der Reichskanzler v. Bethmnnn
Hollweg wird, nachdem die wichtigeren Fragen der äußeren
Politik bereits erledigt sind, in dieser Session des Reichs¬
tages nicht mehr das Wort nehmen.

Rom, 18. Mai. Die Frage, wem die Oase Kufra , im
Hinterland von Cyrenatka gegen ägyptisches Gebiet gelegen,
gehören soll, die seit dem Tripoliskrieg vielfach erörtert
wurde, ist jetzt zugunsten Italiens entschieden worden. Die
englische Regierung teilte dem italienischen Botschafter in
London mit, daß sie Kufra als zu Cyrenaika gehörig an¬
erkenne.

Budapest, 18. Mai. Der albanische Minister¬
präsident Turkhan-Pascha ist heute in Budapest ein-
getroffen. um mit dem Minister Grafen Berchtold zu kon¬
ferieren.



Rof- und perfonalnacbrtcbtoi.
d Der König von Bayern ist von seinem Gut Sarvai

in Ungarn wieder nach München zurückgekehrt, während die
königliche Familie noch zwei Wochen dortbleibt.

* Der König von Griechenland trifft Ende Juni zu
längerem Aufenthalt in Schloß Frtedrichshof bet Hom¬
burg v. d. H. ein.

DeutscherR.eickstag.
(261. Sitzung.) CB.  Berlin . 18. Mai.

Zunächst werden eine Reibe von Petitionen und
Rechnungssachen debattelos erledigt, ebenso die Anleihe¬
denkschrift für die Schutzgebiete.

Änderung des Militärstrafgesetzbuches.
(Zweite Lesung .)

Kriegsminister v. Falkenhayn : Nachdem der Entwurf
bas Feuer der Kommission überstanden hat, erkenne ich
zwar mein Kind nicht wieder, aber gegen die Technik des
Entwurfs sind in der Kommission keine Bedenken erhoben
worden. Schon aus rein formalen Gründen sind

die Kommissionsbeschlüffe unannehmbar.
Aber auch aus sehr erheblichen sachlichen Gründen

müffen wir uns gegen die Kommissionsbeschlüsse wenden.
Ein strengeres Strafmittel als den Mittelarrest müffen wir
unbedingt haben. Der Arrest in allen seinen Formen hat
bisher gute Dienste getan. Gesundheitsschädlich ist er nicht.
Einige Unvollkommenheiten werden beseitigt werden. Die
Bestimmung, daß die Mannschaften des Beurlaubtenstandes
den ganzen Tag der Kontrollversammlung unter dem
Militärgesetz stehen, wurde 1874 geschaffen zu einer Zeit, als
noch keine antimilitaristischen Wühlereien sich ans Tageslicht
wagen durften. Um so notwendiger ist die Bestimmung
heute. Ich bitte, die Anträge der Sozialdemokraten und
der Freisinnigen adzulehnen und die Regierungsvorlage
wiederherzustellen. Die Kommissionsbeschlüffe sind für uns
unannehmbar. Die Verantwortung für eine etwaige Ver¬
zögerung oder ein Hinausschieben des Zustandekommens
des Gesetzes wird niemals der Heeresverwaltung zur Last
gelegt werden. (Beifall rechts.)

Abg. Stadthagen (Soz .): Die Regierungsvorlage ist
für uns unannehmbar . Wir wollen den strengen Arrest
überhaupt beseitigen. Wir fordern auch im Militärstrafgesetz-
buch Gerechtigkeit, deshalb darf ein Untergebener, der eine
gegen ihn verübte Beleidigung oder Körperverletzungeines
Vorgesetzten sofort erwidert, der also in der Notwehr diese
Beleidigung begeht, nicht bestraft werden. Ich bitte um
Annahme unserer Anträge, auf jeden Fall um Zustimmung
der Kommissionsbeschlüffe.

tmh  Arrest ist eine inhuman,
v» alt ^ ,» Orafe . Für die heutige höher gvbtldet,ist der mittlere Arrest eine vollkommen auS<

reichende Straf «. Der Kommtssionsdeschlub über die Kontroll.
?enammlungen mutz aufrechterhalten bleiben. Der Gedanke,
^"b. die zur Kontrollversammlungen einberufenen Personen

Tage zur Armee gehören, ist eine inner«
Unwahrheit, die niemals erzieherischen Wert haben kann,
n. »». «̂ minister v. Falkenhayn r Bei der Vollstreckung des
Längen Arrests werden Unterschiede zwischen Gesunden und
Handel" Erkrankte Soldaten werden milder be«

Nationalliberaler Antrag für Wiederherstellung der
Regierungsvorlage.

. , Dr . van Calker (natl .): Wir haben anerkannt, daßdas Milttärstroffgesetzbuch am meisten reformbedürftig ist.
kantrage Wiederherstellungder Regierungsvorlage, um

nicht die ganze Reform zu gefährden.
Kriegsmintster v. Falkenhayn : Andere Vorschläge als

die des Vorredners sind für die verbündeten Regierungenunannehmbar.
h. a W ' P r; Müller -Meiningen (Vv.): Durch die Haltungdes KrtegsmintsterS bekommen wir einen parlamentarischen

Pa ^uftano . So können wir nicht weiter zusammen-
arbeiten. Dann brauchen wir überhaupt nicht mehr
>u verhandeln. (Sehr richtig.) Mit einer leichten
Handbewegung lasten sich die Forderungen und
die Erregung im Bo ke, die durch den Erfurter Fall ent-
standen ist. nicht beseitigen. Die Entziehung des Sonnen-
lichtes >md die Verdammung zur Beschäftigungslosigkeitist
das barbarischste Strafmaß . Die Beschlüffe der Kommissionmüffen autreckterbalten werben.

Krkegsmtnister v. Falkenhayn : Bei uns handelt es sich
weder um eine Prestige, noch um eine Gewaltpolitik, noch
^^ ^^ arrsinnspolitik. sondern um eine Bernunftspolitik.
lLachen links.) Wir wollen das erreichen, was nach sach¬
gemäßer. nüchterner und ruhiger Erwägung möglich ist.
ohne unier Strafgesetz in Unordnung zu bringen.
. -> ■ *** ®ocI,n (£•): Wir begrüben das Unannehmbar
des Kriegsministers, und ich hoffe, daß die Mehrheit des
Reichstags der Regierungsvorlage zustimmen wird.

Abg. Mcrtin (Rp.): Der bisherige Modus der Kontroll-
Versammlungen wie auch der strenge Arrest müffen bei-behalten werden.

Die Abstimmung verschoben.
„Abg . Stücklcn (Soz.): Für diese Art der Vernunfts-

^ wie sie der Kriegsminister treibt, danken wir zehn-
mal. Der Kriegsminister bat von Verhetzung der Soldaten
durch me Sozialdemokraten gesprochen, ohne einen Beweis
dafür erbringen zu können.

Abg. Fehrenbach (Z.): Es ist Sache kühler Abwägung,
ob man nicht doch die Regierungsvorlage annehmen muß,
um den lungen Leuten wenigstens die kleinen Vorteile zu
verschaffen. Ich hoffe, daß die Heeresverwaltung uns doch
noch entgegenkommen wird.
^ einigen weiteren Ausführungen wird ein Antrag
des Abg. Gröber (Z.) auf Absetzung der Vorlage von
der Tagesordnung , um nicht eine Zufallsabstimmung
herbeizufuhren, gegen die Stiminen der Rechten und der
Mehrzahl der Nationalliberalen angenommen.

Es folgt die zweite Lesung der Novelle zur „Ge-
buhrenordnung für Zeugen und Sachverständige .'
Nach unwesentlicher Debatte wird die Novelle in der
Fassung der Kommission angenommen. Sämtliche Ab-
änderungsanträge werden abgelehnt.

Vor der Vertagung erledigte das Haus noch den Ent-
wurf über die Postdampfschiffoerbindungenmit überseeischenLändern.

preumlcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(83. Sitzung.) tu.  Berlin . 18. Mal.
Das Haus begann die dritte Lesung des Etats . Abg.

Dr . Pachnicke (Vv.) kritisierte die Rüstungsagitation , die
eine nochmalige Belastungsprobe wie den Wehrbeitrag in
bedrohliche Nähe rücke. Bei einer Besprechung über die
Parteipolitik meinte er. die Konservativen begünstigte» die
Sozialdemokratie, während der Fortschritt sie wirksam be¬
kämpfe. (Stürmische Heiterkeit rechts.) Redner fragt die
Regierung, ob eine Änderung des preußischen Wahlrechts
setzt koiymen werde.

Abg. Freiherr v. Zedlitz (srk.) erwiderte, daß der Fort¬
schritt sich von dem Grundsatz des grundsahlosen Kuhhandels
leiten laste und infolgedessen mit Hilfe aller Parteien
Mandate gewonnen habe. Die rechtsstehenden Parteien be¬
trachten aber die Unterstützung der Sozialdemokratie als
Verrat . (Beifall rechts - Pfui -Rufe links.)

Minister von LoebcllS erste Rede — Ablehnung der
Wnhlrcformwünsche.

Minister des Innern v. Loebell wies in der Wahl-
cechtsfrage auf die früheren Regierungserklärungen hin
nach denen man es der Regierung überlassen müsse, den
richtigen Zeitpunkt für eine Wahlrechtsvorlage abzuwarten.
Keinesfalls würde aber das Reichswahlrecht auf Preußen
übertragen werden, eine Stärkung des Einflusses der
Masten, eine Demokratisierung dürfe man sich nicht ver-
sprechen. Die Frage des Abg. Pachnicke müste er mit Nein
beantworten. Der Versuch, den Einffuß des Mittelstandes
zu stärken, sei mißlungen, da das Haus den damaligen Ent-
wurf abgelehnt habe. Der Minister erinnerte dann an seine
langjährige parlamentarische Tätigkeit, und gab der Hoff-
nung Ausdruck, daß die früher angeknüpften guten Be¬
ziehungen zu den Volksvertretern zu einem gedeihlichen,
gemeinsamenArbeiten führen möge. (Beifall.)

. Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) nannte das erste Auftreten
des Ministers des Innern blamabel und sprach von e.ner
unwürdigen Rolle in der Wahlrechtsfrage, so daß Vize-
Präsident Dr . Porsch den Redner zweimal kurz hinter-
einander zur Ordnung rief. Abg. Dr. Frtedberg (natl)
trat für Beibehaltung der Einfuhrscheine ein und forderte
hauptamtliche Kommissare für die Einkommensteuer.Veranlagungen.

Nach Klagen des Abg. v. Trampezynski (P .) über
dre bedrängte polnische Sprache, wies Aba. Gras Moltke tsik.i

die Ausführungen des Abg. Liebknecht zurück. Dieser habe
kein Recht, sich als Vertreter des preußischen Volkes aubZuspielen.

Abg. Dr . v. Hendebrandt und der Lase (k.) sprach
die Genugtuung der Konservativen über die Erklärung des
Ministers aus . Das geltende Wahlrecht sei der letztê Wall
ur den Bestand Preußens und des Reiches. Wie der Fort-

schritt die Sozialdemokratie bekämpfe, zeige, daß er mit ihr
.ein Stichwahlabkommen getroffen habe, durch das die
Sozialdemokratie 20 Mandate gewonnen habe Tue der.
artiges ein Konservativer, so scheide er damit sofort aus
ihren Reihen. Die Fortschrittliche Volkspartei begehe einen
Vorstoß gegen die bürgerliche Gesellschaft, durch die Art wie
sie der Sozialdemokratie entgegenkomme. Abg. Herold (st)
nahm für das Zentrum den Vorzug in Anspruch, daß es
niemals mit der Sozialdemokratie paktiere. Damit schloß
die Genera debatte, Einige Etats wurden ohne Erörterungerledigt. Nächste Sitzung Dienstag . *

Luftfcbtff und flugzeug.
ch Prinz Hci»rich-Flug . Am Sonntag hat der dies-

jährige Prinz -Heinrich-Flug in Darmstadt feinen Anfang
genommen. Als erster Flieger wurde Oberleutnant
v. Beaulieur abgelasten. Insgesamt starteten 28 Flieger.
Leider haben sich bei dem Flug schon zwei tödliche Unfälle
ereignet. Auf der Strecke Pforzheim—Straßburg des dies¬
jährigen Prinz -Heinrich-Fluges stürzte bei Moosbronn ein
Doppeldecker aus 40 Meter Höhe ab. Der Motor explodierte
der Apparat ging völlig in Trümmer. Dem Flugzeugs
fuhrer. Leutnant Walz, gelang es. aus einer Höbe von fünf
Nietern abzuspringen, so daß er mit leichten Verletzungen
davonkam, sein Beobachter, Leutnant Müller von der Luft¬
schiffabteilung Speyer , wurde getötet. Seine Leiche konnte
nur noch verkohlt geborgen werden. Ein »weiter Todesstur,
passierte in der Nähe von Main, . Auf dem Rückflug von
Ko n nach Frankfurt wurde das Fahrzeug des Oberleutnants
Kolbe durch hettigen Ostwind abgetrieben. In dem hügeligen
Gelände bei Hechtsheim gerieten sie in starke Böen. Diese
erfaßten den Schwanz der Albatrostaube und kehrten das
Flugzeug vollständig um. Der Apparat stürzte aus 400 Meter
Hohe fast senkrecht ab und begrub die beiden Flieger unter
sich. Leutnant Rohde erlitt eine schwere Brustguetschuna
außerdem wurden ihm drei Rippen gebrochen, eine vierte
Rippe durchbohrte die Lunge. Diesen Verletzungen ist er
letzt erlegen. Der Führer des Flugzeuges. Oberleutnant
Kolbe, ist nur gering am Kopf verletzt.
,..f  Englands Mariueminister als Ltnrzfliegcr . Der eng.
W*e ,?/,arinenimister Winfton Churchill interessiert sich so
lebhaft für das Flugwesen, daß er sich selbst für das Piloten-
eramen vorbereitet Am Sonntag stieg er als Paffagier deS
Fliegers Hamei auf. Der Flieger stieg bis 800 Fuß empor,
kreiste einigemal und führte dann eine Reibe von sechs oder
ueben Schleifen aus , wobei die beiden Flieger zeitweise mit

Kor>f nach unten hingen. Nach der Landung drückte
Cüurchill sein Vergnügen über die wohlgelungene Fahrt aus.

Lokales  und provinzicllco.
Merkblatt für de» 20 . Mat.

Sonnennufgang 400 II Mondaufgang 208 V.
Sonnenuntergang 75S|| Monduntergang 307 91

1631 Tilly erobert Magdeburg. — 1664 Architekt Andreas
Schlüter in Hamburg geb. — 1798 Stenograph Wilhelm Stolze
in Berlin geb.

□ Erdbeeren . Die herrlichen Frühjahrstage , die uns
Heuer beschert sind, haben nicht nur alles Grün so hervor«
gelockt, Baum und Strauch mit Blüten überschüttet: sie
färben auch die Früchte und lassen sie früher reifen, als wir
es in unserem Klima sonst erwarten dürfen. Die Früchte
der sommerlichen Tage bringen so recht einen Abglanz der
gütigen Sonne in Seele und — Magen. Und die Erdbeere
mit ihrem würzigen Geschmack und der Lieblichkeit ihres
Duftes — so recht ein Kind der Sonne ! — ist uns allen ein
Symbol der Sommerfreuden. Die höchste Lust ist freilich
den Bewohnern des Dorfes und der kleinen Städte Vor¬
behalten, die im Schatten der kühlen Wälder unter den
grünen Laubschirmchen das leuchtende Rot der Beeren er¬
spähen. Selber essen mag fett machen — aber selber
pflücken und sammeln macht froh!  Man genießt ja mit
der Erdbeere dann zugleich die ganze Poesie des Waldes,
und die ernüchternden Gedanken an Geschäft und Handel,
an die vielen Lände können nickt aufkeimcn. Wer selbst

Im Kampf erfiarkt.
Roman von Heinrich Köhler.

15] Nachdrxck verboten.
Der junge Mann ging neben den beiden Mädchen

hin, rechts von ihm ging Emilie und an deren Seil,
Erna : jedes der Mädchen trug ein paar Pakete, und di«
Situation hatte für den jungen Baron etwas so Originelles
und Anziehendes, daß er sich vollständig in sie hineinlebt,
und die Mädchen ersuchte, ihn doch an ihrer Last teil¬
nehmen zu lassen.

„Ach, das ist nichts für einen so feinen Herrn ", sagt]
Emilie, „Sie sehen mir gar nicht so aus , als ob Sie ge¬
wöhnt wären , sich mit Paketen zu tragen . Es ist Näh¬
arbeit für uns darin , die wir gewöhnlich um diese Zeit
im Geschäft abliefern.'

„Nun, wenn Sie sich an der mühsamen Arbeit di«
Finger zerstechen müffen, werde ich doch nicht zu gut sein,
wenigstens die geringe Mühe des Tragens zu teilen", ent-
gegnete der Baron scherzend, indem er dem Mädchen fast
zwangsweise ein Paket abnahm.

„Dann müffen Sie Erna aber denselben Dienst er¬
weisen", sagte daS muntere Mädchen lachend.

Ohne diese lange zu fragen, nahm ihr Emilie ein
Päckchen ab und belastete bannt ihren Begleiter.

„Aber Sie dürfen nichts verlieren, denn sonst wär,
der Schaden zehnmal größer, als der Dienst, den Sie uns
erweisen."

„Ich hüte die Sachen wie nieinen Augapfel' , ent>
gegnete de»- Baron beiter, „und werde sie gegen etwaig,
Spitzbuben verletdigev wie niein Leben."

Emilie lachte, und auch Erna stimmte mit ein : ab und
zu ging ein Seitenblick aus den großni schwarzen Augen
an de: Freundin vorbei zu deren Nachbar, den dieser
einigemal auffing. Dann schlug sie schnell die Augen nieder
und blickte eine ganze Strecke nur immer gerade vor sich
auf den Weg.

„Sehen Sie , die Frau Kormann, mit der Sie Erna
zuerst sahen, ist ein scheinheiliges, schlechtes Weib, die mit
Erna böse Absichten zu haben schien", sagte dann das
Mädchen an seiner Seite mit Abscheu. „An jenem Abend,
als Sie sie sahen, nahm sie Erna , die nicht den leisesten
Begriff von der eigentlichen Bedeutung solcher Lokale batte,
mit nach demselben. So unbefangen sie war . wurde eS

ihr doch klar, daß es nichts Gutes war , was man nt » ihr
beabsichtige, und daß der Ton und die Leut« dort k->me
anständigen seien. Da also Erna trotz ihrer Unerfahren-
heit einsah, daß sie sich in schlechten Händen befand, so
beschloß sie, die Frau , die nicht das geringste Recht an st«
hatte, heimlich zu verlassen. Aber der Entschluß war nicht
so leicht auszuführen , denn wo sollte sie hin! Da»
arme Kind, sie stand ja ganz allein da, ohne Mittel , ohnealles!

Der Baron warf einen mitleidigen Blick nach Erne
und dabei begegneten ihm wieder die dunklen, zavberha!
schonen Augen des Mädchens.

tot ' er' »hätte ich das alles vorhe
an irtiem Abend gewußt, ich hätte so gern meinen Beistanlgeueüen.

s” v £* *1 ei?e Bewegung , als wollte st- ihm
dankend die Hand entgegenstrecken, doch sie zog sie wieder
an sich, aber ein leuchtender, warmer Blick belohnt« ibnfü" seine Teilnahme.

„Da dachte sie an uns ", fuhr Emilie fort . . Zufällig
wußte sie unsere Wohnung denn sie hatte mich einmal
dorthin begleitet und kannte daher auch meine Mutter.
An lenem Morgen trat sie plötzlich bei uns ein, ein Dienst¬
mann hatte ihren Koffer bis auf den Flur getragen, und
da stel sie schluchzend meiner Mutter in die Arme und
bat sie, sie bei sich zu behalten, sie zu retten, damit sie
Nicht schlecht zu werden brauche. Sie war in der Nacht
zum Weibe gereift. Und als wir sie so sahen, da war ja
keme Frage , was wir tun sollten. Ich habe sie in meine
Arme genommen und so länge abgeküßt, bis sie sich be¬
ruhigt hatte, und ihr gesagt, daß ich ihre Schwester sein
wolle; und das ist sie geworden und meine Mutter ver¬
riebt sie mehr als mich", schloß sie lächelnd.

Der Baron sagte in der ersten Sekunde kein Wort
er war dazu nicht imstande. Es war ihm so rührend, wie
diese armen Leute, die durch ihrer fleißigen Hände Arbeit
bei einem geringen Verdienst nur ein kärgliches Leben
fristeten, so hilfsbereit , so ohne jede Frage , wie selbstver¬
ständlich ihren Bissen Brot mit der Fremden teilten, und
nicht bloß ihr Brot , nein etwas viel Größeres , höher An¬
zuschlagendes — ihre Liebe. Wie klein erschien ihm
dagegen die sogenannte Barmherzigkeit der vornehmen
Leute!

.Und diese Frau Kormann bat keine Abnuna. wo ibr«

frühere Pflegebefohlene ein Unterkommen gefunden hat ?"fragte er dann.
„Nicht die geringste, und sie soll es auch nicht: denn

wenngleich sie allerdings durchaus kein Recht an Erna
geltend machen kann, so wüßte man doch nicht, welch«
Intrige ste gegen sie aus Rache schmieden würde, wenn
sie erführe, wo dieselbe zu finden ist. Aber denken Si«
sich den Spaß , um jeden Verdacht abzulenken, ging ich,
nachdem Erna emige Tage bei uns war , zu ihr mit
heran, als ich zum letztenmal in jenem Hause etwas ab«
zuliefern hatte, und stellte mich, als ob ich Erna besuchen
wolle. Sie war etwas betreten, und als sie mir sagte.
Erna sei auf unbestimmte Zeit verreist, tat ich sehr bös«
darüber, daß sie mir davon nicht vorher etwas gesagt.
Oh. dre Komodie ist mir vortrefflich gelungen!" Sie lachte
lustig über den gelungenen Streich.

„Es ist ja bekannt, daß das schöne Geschlecht im all¬
gemeinen mehr oder weniger Talent zur Komödie hat ' ,
entgegnete der Baron , belustigt über die Naivetät deS
Mädchens. „Ich denke übrigens , daß Sie sich vor '
grau mcfit radier zu fürchten brauchen, sie hat vermutlich
alle Ursache, sich möglichst im Hintergründe zu halten.
Aber Sie und Ihre Mutter haben als edle Menschen
gehandelt, möchte die gute Tat auch ihren Lohn finden!"
_ .»Das heißt, Sie müssen nicht denken", entgegnete
Emiüe . ..daß Erna uns etwas zu danken hat. Ob, sie ist
sehr stolz, und ihre kleinen entzückenden Hände, mit denen
eine Prinzessin Aufsehen erregen würde, sind sehr geschickt,
sie verdient mit ihrer Arbeit reichlich, was sie braucht.
Und sie fit auch eme verwunschene Prinzessin, das lasse ich
mir nicht nehmen, und eines sck"nen Tages kommt der
schone Prinz , der sie erlöst, und ich Arme bin wieder ver«
lassen und trauere in meiner Einsamkeit über das ver«
lorene fuße Schwesterchen."

Ein weicher Arm legte sich plötzlich um der Sprecherin
ischulter und zwei heiße Küsse brannten auf ihrer Wange.

verlasse ich dich", sagte Ernas klangvolle
Altstimme m innigem Tone zu dieser Wallung eines leiden«
schaftlichen, zärtlichen Gemüts.

Gleich darauf standen die Mädchen vor einem Hause
still, der Weg batte fast eine balbe Stunde aedauert.

Fortsetzung foglt.



sammelt, dem wird das liebe Geschenk des Waldes niemals
zur Ware  herabsinken. Aber ach! Wie .wenigen wird dieses
Glück! Die Züchter haben sich' der Erdbeere angenommen
und für die Großmäuler der Großslädter die großen Bomben
gezüchtet, die niemals mehr die Idylle waldeinsamer Winkel
ahnen lassen. Ein Schritt vom Wege — und wir versinken
in die Barbarei der Zivilisation. Schon gibt es Menschen
die aus den Erdbeeren —Liköre machen. Es ist nun einmal
io: Selbst das zarteste Geschöpf der Mutter Erde wird vielen
erst dann zur Erguickung. wenn es in Verbindung mit dem
Spiritus kommt. Oh, dieser Spiritus!

Hachenburg, 19. Mai. Der bei der Schlägerei in
Limbach schwer verletzte Josef Kind ist heute gestorben.
Die Obduktion findet morgen statt. Der Täter heißt Peter
Josef Brenner(nicht Leyendecker wie gestern angegeben).

* Zum Kaiserbesuch imWesterwald.  Auf
eine erneute Eingabe der Gewerblichen Mittelstand«.
Vereinigung Dierdorf an da» Ober.Hofmarscholl-Amt
Seiner Majestät de» Kaiser» und König» wegen Besuche»
de» Westerwalde« durch Se . Majestät ging am SamStag
folgende« Schreiben de» Ober.HofmarschaÜ Amte» ein:
Berlin, den 15. Mai 1914, Auf Schreiben vom 24. März
cr. teile ich Ihnen mi>, daß die näheren Dispositionen
über die Tage de» Allerhöchsten Aufenthalt» Sr. Majestät
de« Kaiser» und König» in Coblenz noch nicht getroffen
werden konnten. Sollten Seine Majestät aber eine
Autofahrt von Coblenz nach dem Westerwald au»führen,
so wird gern in Erwägung gezogen werden, hierbei die
Ortschaft Dierdorf zu berühren.

* Jnnungrkrankenkassen.  Der Innung».
au»schuß in Wiesbaden beabsichliat, in Verbindung mit
der Handwerkskammer für den Regierungsbezirk Wies¬
baden, dem Gewerbeverein für Nassau und anderen in
Frage kommenden gewerblichen Organisationen, eine
Krankenkasse für selbständige Gewerbetreibende und Hand-
werker zu errichten, nach dem Muster der in dem Groß.
Herzogtum Baden von dem badischen LandeSgewerbe-
verein und Handwerkervereinendaselbst seit drei Jahren
bestehenden und besten» bewährten Institution. Die
Leistungen der einzelnen Vereine zu dieser Kaffe sollen,
wie auch in Baden, geringe sein.

* Dem Kgl. Förster Kasten  in Ballersbach (Dill,
krei«), früher eine Reihe von Jahren in Ntster, ist der
Titel „Hegemeister" verliehen worden.

Weideuhah», 18. Mai. Herr Lehrer Sander von der
hiesigen zweiten Schulstelle wurde mit dem 1. Juli d. I.
nach Merkelbach und Herr LehrerI . Jäger von dort an
die hiesige zweite Schulstelle versetzt.

Au« Nassau, 18. Mai. Der Zentralvorstand de» Ge.
wrrbeverein» für Nassau hat beschlossen, auch in den
gewerblichen Fortbildungsschulen de» Regierungsbezirk»
Wiesbaden die schulärztliche Behandlung einzuführen.
In Gemeinden, in denen bereits Schulärzte angestellt
sind, soll mit diesen wegen der Ausdehnung ihrer Tätig,
keit auf die Fortbildungsschule»erhandelt werden, in
Orten ohne Schulärzte werden die Aerzte gebeten, den
lebrplanmäßigen Unterricht im Gesundheitswesen in der
F»rtbildung»schule zu Übernehmen. - Die diesjährige
Generalversammlung de» Gewerbeverein» für Nassau
wird vorau»sichtlich am 21. und 22. Juni in Nieder,
lohnstein abgehalten. Am SamStag den 20 Juni. nach,
mittag« 3 Uhr, findet im Rathaussaal eine Sitzung des
Zentralvorstandes statt, die nötigenfalls zur Besprechung
der Anträge am Sonntagvormittag 10 Uhr fortgesetzt
wird. Die Verhandlungen der Generalversammlung be.
ginnen am Sonntag den 21. Juni nachmittag» 3 Uhr
im Gasthaus „Zum Deutschen Kaiser". Abend« 8 Uhr
findet in demselben Lokal eine Abendunterhaltung statt,
verbunden mit der Feier de« 25jährigen Bestehens des
Lokalgewerbevereins in Riederlahnstein. Am Montag,
den 22. Juni , vormittag» 8 Uhr werden die Verhäng
lungen der Generalversammlung fortgesetzt und zu Ende
geführt. (Die vorläufige Tagesordnung für die General.
Versammlung ist in Nr. 18 de» Nass. Gewerbeblattes
abgedruckt.) Für Dienstag den 28. Juni ist der Besuch
der Werkbund-AuSstellung in Köln in Aussicht genommen.

Wiesbaden, 18. Mai. Am vierten Abend der Fest.
Vorstellungen wurde Mozart« „Don Juan" in der Wie«,
badener Einrichtung in würdigster Darstellung zu Gehör
gebracht. Der Kaiser, der zum Theater durch ein Spalier
von Schulkindern gefahren war, wohnte der Vorstellung
in der großen Loge in Gesellschaft des Prinzen und der
Prinzessin Friedrich Karl von Hessen bei. Nach der Tafel
nahm der Kaiser eine Dankeshuldigung anläßlich des
Kinderhilfrtage» von 1500 Mädchen und Knaben der
Volk«, und Mittelschulen Wiesbadens entgegen, welche
vor der Balkonecke des Schlosses aufgestellt waren. Auf
dem Balkon erschienen der Kaiser, Prinz und Prinzessin
Friedrich Karl von Hessen und die anderen Taselgästr
de» Kaisers. Am Vormittag war vor dem Kurhause
große Parade. Am Sonntag nahm der Kaiser vor.
mittags an dem Gottesdienst in der Marktkirche teil und
besichtigte das Käfter Friedrich-Bad. Am Nachmittag
unternahm der Monarch eine längere Automobilfahrt
durch daS W'spertal und dem Rhemgau. Am fünften
Abend der Festvorstellungen wurde die GesongSpoffe
„Robert und Bertram" in einer sehr hübschen und sehr
l>stigen Aufmachung gegeb-n. Heute unternahm der
Kaiser mit Gefolge eine Automobilfahrt nach der Saol-
burg und nach Homburgv. d. H. Den Abschluß der
diesjährigen Festvorstellungen bildete heute Abend Webers
Oberon. Der Kaiser wohnte der Vorstellung bei und
sit nach Schluß des Theaters um 10 50 Uhr nach Wild,
park obgeretst, wo die Ankunft morgen Vormittag um
10.50 Uhr erfolgen soll. Auf der Fahrt nach dem Bahn¬
hof wurden dem Kaiser herzliche Kundgebungen dar.
gebracht. Auf dem Bahnhof hatten sich die Spitzen der
Behörden eickgefunden.

Frankfurta. M., 18. Mai. Die hiesige Polizei deckte

einen großen Diebstahl auf, der mehrere Jahre zurück,
reicht. Der 38jährige Kaufmann David Grünebaum
hat einer Firma, bei der er seit 15 Jahren angestellt
war, für Tausende von Mark Manufakturwarenund
Wäsche gestohl» , die er dann um einen Spottprei« an
Hehler. Händler und Privatleute in Frankfurt und an-
deren Städten verkaufte. Bis heute Abend wurden für
16000 Mk. gestohlene Sachen festgestellt; "doch schätzt die
Firma ihre Verluste, wenn diese überhaupt noch be.
rechnet werden können, auf mindesten« 40 000 Mk.

Kurz« Nachrichten.
Die Wehrsteuer im Kreise A l t e n ki r ch«n erbracht- nach dem

vorläufigen Ergebnis 383 470 Mk. Davon entfällt allein die Hälfte
auf die Stadt Kirchen. — Dem Stadtrechner a. D. Heinrich Müller
m Herborn  wurde daS Derdienstkrcuzin Gold verliehen — Die
beiden au« Höhr  verschwundenen Mädchen, worüber wir be.
richteten, sind am Samstag Nachmittag in Cöln aufgegriffen
und vorläufig in Schutzhaft genommen worden. — Eine seltene
Geburtstagsfeier war der 76. Geburt- tag des ältesten Zwillings -'
paare , m Diez,  der Witwe Sommer und Witwe Kassau. Beide
Geschwister erfreuen sich trotz des hohen Alter, seltener Frische.
- Zum Direktor der Landwirtschaftsschule in Weilburg  wurde
Professor Dr. Helmkampf an Stelle des verstorbenen Direktor,
Professor Dr. Kiemtz-Gerloff gewählt . - In der Nähe von Wal,,
darf  bei Idstein fanden Arbeiter m dem Straßengraben den 60»
iah" »?" Orgelspieler Frank aus Lamp a. Rh. tot vor. Ein Un-
glucksfall oder em Verbrechen kommen nicht in Frage . Man fandbt\  dem alten Manne nock etnm 2m ^ " _ _

Wi-dtal - jnbmöihälbajn  m^ ŝre7 AusmüLgln ^Neuwftd)
"" t dem Prüder  Abänderung d°S Rheinufers beschäftigt und sich
Sruud atz'ch fur d,e Anlage e.ner Werft mit Eisenbahnanschluß
ausgesprochen. - Bei Ma,nz  zerbrach ein Viererboot de, Sisenauer
RuderoeremS mfolge starken Wellenschlag, eineS vorüberfahrendenSchleppers. Ein Ruderer ertrank, die andern wurde» Jr . tt . t
Zn Guntersblum  spielten drei Ä "ei“ "«tfifS
Zippen und zündeten ein Feuer an, das denselben «rftört?
Da , zweijährige Kind verbrannte, ein anderer erlitt schwere Brandt
wunden, wahrend da, älteste Kind sich retren konnte - In
Großalmerode  kam ein lOjähriger Junge mit dem infolge einer
Reparatur am Boden liegenden Leitungsdraht einer Starkstrom-
leitung ,n Berührung und wurde sofort getötet.

JVab und fern.
° Ahrhnndertausstellung deutscher Kunst. Die im

Darmstadter Schloß veranstaltete Jahrhundert -Ausstellung
b 1sorf" Übcr öie  Plüsche Malerei von 1650
Raiier80»»*8̂ Aussteller sind verzeichnet der Deutsche
Kn Ur betr Kaiser von Österreich, die Könige von
Laden EN und Württemberg, die Großherzöge von

ei\ Suchsen-Weunar . Oldenburg, Mecklenburg-
oMecklenburg-Strelitz . die Herzoge von

„ Luneburg, Sachsen «Meiningen, Sachsen-
«mrhl «fr Ur* ^ "tha, Sachsen-Alteuburg und andere deutsche
J Diese Ausstellung fesselt besonders durch

Großartigkeit der Porträte von Fürstlich-
b Der Veranstalter der Ausstellung ist der Groß-Herzog von Hessen.

o Eröffnung des Grohschiffahrtsweges Bcrlin-
Die feierliche Eröffnung des Großschiffahrts-

weges Berlin —Stettin wrrd am Mittwoch, dem 17. Juni,
vormittags lOUHr in Gegenwart des Kaiser« stattstnden.
Lier Kanal ist, wie schon berichtet, schon seit einigen
Wochen für Fahrzeuge aller Art in Betrieb.

© Petersburger Schachmeister-Turnier . Die sechste
Aunde der Siegergruppe des Petersburger Schachmeister-
Furniers brachte einen interessanten Kampf zwischen
Alechin und Lasker. der aber nach siebenstündigem Kampfe
vertagt werden mußte. Die zweite Partie zwischen
Marshall und Tarrasch brachte ein Remis . Der Stand
“ff Arnims Capablanca 11, Lasker 10 (1), Alechin“V2 (1), Marshall 7l/2, Tarrasch 7.

© Absturz in den Bcrgainasker Alpen . Vier
Louristen aus Mailand wollten ohne Führer eine Be-
stelgung des Grigna in den Vergamasker Alpen unter¬
nehmen. Drei von ihnen, die mit Seilen aneinander¬
gekettet waren, stürzten eine 200 Meter tiefe Schlucht
ylnab und wurden unten zerschmettert.

© Fünfzehn Tage im Rettungsboot . Das dritte
noch vermißte Boot der am 3. Mai auf hoher See ver¬
brannten „Columbtan" ist nun nach fünfzehntägiger Irrfahrt
von dem amerikanischen Zolllutter „Seneca " aufgefischt
Von den fünfzehn Seeleuten , mit denen das Boot ursprüng¬
lich bemannt war , erlagen zehn den Strapazen der Fahrt
oder erfroren und wurden über Bord geworfen. Nur fünf
konnten noch geborgen werden, geistig und körperlich ooll-
kommen erschöpft.

© Suffragetten auf der Rennbahn . Auf dem Birmina-
hamer Rennplatz zu Castle Bromwich sind die große
Tribüne und sämtliche Gebäude, einschließlich der Bureaus
des Restaurants , der Lagerräume, des Sattelplatzes , des
Tattersalls und des Telegraphenamtes von Suffragetten
eingeäschert. Der Schaden beträgt mehrere hunderttausend
Mark. Man fand Suffragctten -Flugblätter an der Brand¬
stätte. Die Täterinnen entkamen,
kleine Oages - Okronik.
„ r^ crrIhJ ' .I8- Alai. Nach dem Genuß von rohem Schabe¬
fleisch find insgesamt 20 Personen uni er Vergiftunas.
er cheinungen  erkrankt. Sämtliches Fleisch war bet dem-
selben Schlachter gekauft.

Tilsit, 18. Mai . Beim Ausweichen vor einem Radfahrer
geriet em Automobil in den Chausseegraben  und
uberschlug sich zweimal. Von den Insassen wurde eine Frau
getötet, ein Monteur lebensgefährlichund drei Kinder leichtverletzt.
. .. .Newyork, 18. Mai . In einem Steinbruch  wurden
fünf Arbeiter von einem ungeheuren Steinblock begraben
Drei waren sofort tot. die anderen schwer verletzt unter
den Trümmern hervvrgezogen.

Marum die perlen billiger werden.
Von

Dr . Karl Mischke.
.. Aus Paris , welche Stadt bekanntlich einer der Haupt-
sttze des Juivelen - und Bijouteriehandels ist, laufen fort-
gefetzt Meldungen ein, die unsere Frauen lebhaft
mteresneren können. Die Perlen werden billiger. Sie
werden so billig, daß die Händler in Verzweiflung sind
uno behaupten, nicht mehr existieren zu können. Es
.mmen letzt aus Persien. Indien . Japan so viele reiche

Perlensendungen, baß sie gar nicht ävzusetzen find. Man
begnmt zu schleudern, es entsteht eine Krise!
ro . J §"[tn&fxElbte  Perlen , keine Fälschungen, die jetzt den
Markt überschwemmen, auch nicht die sozusagen halbechten
Perlen , von denen man früher hörte. Wirkliche echte
standen """ £§' Utlb ^ch unter menschlichem Einfluß ent-

befinden sich bekanntlich in den schleimigen
Hauten der Perlmuschel, teils frei, teils auf der Schale,

"fr r/imi/l er ""gewachsen . Sie sind eigentlich eine
Krankhettserschemung, und wenn man ein Holzsplitterchen,
em Sandkorn oder dergleichen zwischen die Muschelschalen
schlebt, so kann nian die Muschel zu einer Perlen-
labrikation anregen. Das Tierchen sucht den störenden
Körper aus seinem Hause zu entfernen; kann es das nicht,

m , r Sandkorn mit einer schleimigen
•£+ w/ 1 en  Natürlich macht es dadurch seine Lage

_peffer ; es empfindet nun diese entstehende Perle
al->Storung und wickelt sie immer wieder in Schleim-
masten ein. die beim Erhärten die Perle ständig ver¬
größern. So entstehen Perlen , die halbecht sind. Sie
bestehen aus Perlenstoff, aber innen sitzt ein Fremdkörper.

In der Natur wird die Absonderung des Perleustoftes
durch einen Parasiten veranlaßt , durch eine Wurwart , die

«v* Stoff durchtränkt wird , daß sie ganz
verschwindet. Nun find die Würmer sonderbare Tiere.
Biele von ihnen, und das sind gerade die Schmarotzer,
machen einen Generationswechsel durch. Der gewöhnliche
Bandwurm des Menschen entsteht z. B. aus den Schiveine-
sinnen, und die Schweinestnnen entstehen aus den Eiern,
die der Menschenbandwurm absopdert; es muß also ein
Wechsel tn dem die verschiedenen Lebensformen des
g.nchen Treres beherbergenden unfreiwilligen Wirt statt-
stnüen. Manche Würmer haben einen dreifachen Wirts-Wechsel.

.. Wenn man nun den Parasiten der Perle kennen
wurde, so wäre es ein leichtes, ihn zweckentsprechend zu
benutzen. Vielleicht hatte man anderswo Gelehrte ins
„ “?0IQ*°,rJ: um  gesetzt und sie in die zoologischen Stationen,

is. Forschungsreisen geschickt, um den Perlenwurm zu
eiitdecken, und wenn es lange Jahre gedauert hätte. Die
Engländer , die auf Ceylon usw. Perlenfischerei betreiben,gingen praktisches vor.
m fu le  mer -f n: Perlmuschelbänke infolge von
Raubbau verödeten. Da führten sie einmal zunächst eine
®Ä* eit °ber drei Jahre durfte nicht gefischt
werden. Und damit die Perlenmuscheln auch vor den

^ ^ ostiger Fische sicher waren, spannte man große
un Wasser über die Muschelkolonien. Die

^cuscheln gediehen vorzüglich: Das war ein erster Erfolg.
Jetzt kommt der zweite Streich. Die englische Ver-

waltung richtete über den Perlenbänken, immer noch im
Meere, große Bassins aus Drahtgeflecht ein, die sie mit
atlen mogttd6en Seefischen bevölkerte. Die Fische wurden
arif hoher See gefangen und in eigens dazu gebauten
Dampfern herangebracht, wie sie kamen, große und
kleine, friedliche und Räuber . Man vermutete, daß
der betreffende Wurm oder sein Larvenzustand oder
em Ei von einem dieser Fische auS in die Muscheln ge-

langte. Mochte nun der Wirtswechsel sein wir er wollte,
mochten die Fische, in dem die verschiedenen Wurmformen
leben, sem, welche sie wollten: wenn man alle möglichen
Fische heranbrachte, so würde wahrscheinlich die „Infektion"
emtreten. Der Fisch A., der einen Wurm oder eine
Wurmlarve beherbergte, wird vielleicht mit seinen Ent-
leerungen die Eier ins Meer streuen, oder er wird von
einem Fische B. gefressen werden, in dem die Larve sich
zu einem ganz anders aussehenden Bandwurm auswächst,
und von diesem Fisch aus wird dann das Wasser die
eitrigen Keime erhalten, die in den Muscheln nachher
Perlen Hervorrufen. So mußten auf Wunsch und An-
ordnung der Königlichen britannischen Regierung Perlen
entstehen, die genau dieselbe Geschichte und genau dieselbe
Chemie hatten wie diejenigen Perlen , die früher in den
llliuscheln von selbst wuchsen . . .

Unb  I ' Ebe da! Der Versuch glückte in grobem Maß.
stabe, und deshalb kommen letzt so furchtbar viel Perlen
aach Europa , und deshalb sind sie so billig!

Kunte Teilung.
Unsere kahlköpfigen Nachkommen. Der Londoner

Arzt Steep erklärt, daß unsere Urenkel kahlköpfig und
zahnlos sein werden. Durch die Sports in freier Luft
kann das große Unglück zwar aufgehalten, aber nicht ver«
hütet werden. Schuld daran ist unser modernes Leben.
Die geistige Arbeit, der schlimmste Feind der Haare , ver-
nichtet drei Viertel unserer Energie : kurz, das Gehirn
arbertet zu viel. Man sehe sich die Frauen an ! Kahl-
köpfe find unter ihnen selten, denn die Frauen strengen im
allgemeinen den Geist nicht zu sehr an. Während von
1000 dreißigjährigen Männern 300 kahl sind, behalten von
1000 Frauen 950 ihr Haupthaar unversehrt bis zum
40. Jahre . Besonders verbreitet ist die Kahlköpfigkeit
unter den Mathematikern , Philosophen und Schriftstellern.
Unter den männlichen Bewohnern der Großstädte findet
man weit mehr Kahlköpfe als unter den Kleinstädtern.
Wemger rasch als die Haare , aber auch noch rasch genug,
wird die Menschheit die Zähne verlieren ; das ist in sehr
vielen Fällen auf die verfälschten Nahrungsmittel , mit denen
man uns füttert , zurückzuführen. .

Was von einem Museum verlangt wird . Eine
niedliche Geschichte passierte jüngst im Londoner Britischen
Rtuseum. Kam da eine Gesellschaft von Touristen und
durchwanderte, fleißig die ausgestellten Gegenstände be¬
trachtend, die vielen Säle . Schon waren sie wieder am
Ausgangspunkt angelangt, als eine eifrige Amerikanerin
einen Aufseher fragte, wo denn der Schädel Cromwells
sei? „Den haben wir nicht", erklärte der Gefragte . „Das
ist aber seltsam", erwiderte die junge Dame, „das viel
kleinere Museum in Oxford hat doch ein prächtiges Exem¬
plar ." Sprach 's , und verlieb das Gebäude, das ihr nun
viel weniger sehenswert erschien.

Der Briefkasten als Brutstätte . Eine hübsche Über¬
raschung erlebten vor einiger Zeit die Bewohner einer
Villa in der Villenkolonie Rohrbach bei Heidelberg. Beim
Offnen des Hausbriefkastens fanden sie darin Werg und
Laub. Sie glaubten zunächst an einen Dummenjungen-
streich, beobachteten aber bald zu ihrem Erstaunen daß
eine Schwarzmeise durch den Brieskastenspalt schlüpfte und
im Innern verschwand. Dem Postboten wurde daraus
die Instruktion erteilt, keine Briefe mehr in den Kasten zu



werfen, und die vogeiliedende Frau des Hauses legt«
Watte und Wollfäden aufs Fensterbrett, die von den zu¬
traulichen Tierchen bald zum Nesterbau sortgeholt wurden.
Obwohl die Gartentür , an der sich der Briefkasten be¬
findet. täglich dutzendemal geöffnet wird , bekunden die
Tierchen keinerlei Aufregung und Angst. Es liegen jetzt
etwa acht junge Schwarzmeisen im Neste, deren Piepen
und Zwitschern aus dem Kasten klingt.

Der überstimmte Professor . Eine heitere Geschichte
passierte vor einigen Tagen einem englischen Professor in
einer Klinik. Er kam mit einem halben Dutzend Studenten
an das Lager eines Kranken und lieb diesen durch seine
Hörer auf die Notwendigkeit einer Operation untersuchen.
Alle sechs Studenten erklärten, eine Operation sei nicht
notwendig, der Professor allein war gegenteiliger Ansicht
und erklärte, am nächsten Tage den operativen Eingriff
vornehmen zu wollen. Doch da kam er bei dem Kranken
schön an. Dieser erhob sich schnell im Bett, verlangte
seine Kleider und erklärte, er werde sich einer Operation
nicht unterziehen, denn „sechs gegen einen, Sie sind über¬
stimmt, Herr Professor !"

Indische Witwen . Durch einen dem englischen
Parlament soeben zugegangen Bericht über den Ausfall
der letzten Volkszählung in Indien werden auch interessante
Aufklärungen über die Zahl der indischen Witwen gegeben,
die bei den dort immer noch üblichen Kinderheiraten
naturgemäß ziemlich grob ist. Allein unter 20 Jahren
zählte man nicht weniger als 80149 von denen sogar
viele nicht älter als 6 und 10 Jahre sind. Die Be¬
völkerung selbst wurde mit rund 316 Millionen sestgestellt,
daS bedeutet gegen die letzte Volkszählung von 1872 eine
Zunahme von 50 Millionen . Die christliche Bevölkerung
— etwa vier Millionen — ist im Verhältnis sehr gering.

Wer ins Parlament will . Nach einer interesjanten
Aufstellung über Kosenamen französischer Parlaments¬
kandidaten darf man nicht gerade sehr empfindlich sein,
wenn man sich seinen Wählern in Frankreich vorstellt. Der
Parlamentskandidat ist oder heißt: Gekauft, wurmstichig,
ein Kretin, ein Judenknecht, ein Hugenotte, ein Betbruder,
ein Freibeuter , ein Lump, ein Fleischfresser, rhachitijch,
bezahlt, ein Geschwür, ein Zola, eine Kirchenmaus, ein
Gestickter, ein Jakobiner , ein Stück Unschlitt. ein Hemm¬

schuh., em Mörder , ein Dreyfusist, ein Antidrepfusist, ein
Grobian , ein Spion , ein lackierter Affe, ein Bankrottierer,
ein Republikaner, ein Spitzbube, ein Ohrfeigengesicht, ein
Klumpfuß, einer, der zum Himmel stinkt, ein Weinschlauch,
em Bandit , Rattenfleisch, ein Politikaster , ein Wirrkopf.
ein infamer Bursche, ein aus dem Jrrenhause Entsprungener,
ein Insekt, ein Markthelfer, ein Freimaurer , ein Kom¬
munard . ein Delinguent , ein Bourgeois , ein Gnom, ein
Elender, ein Tropf , ein Jndustrieritter . ein schamloser
Karl , ein Galeerensträfling , einer, der Rauch verkauft,
ein Senator , ein Kalb mit zwei Köpfen, ein verkrüppeltes
Gehirn , ein lasterhafter Gesell, ein Kleber, ein Verräter,
ein Genosse der Fremden, ein Trunkenbold, ein ekelhafter
Würm, ein Schwein, ein Revolutionär , ein Blutsauger,
ein Knicker, ein Wucherer, eine Schmach des ganzen
Volkes, ein Seiltänzer , ein Karneval usw. — Recht ver¬lockend!
Neueste » »us cken Mttrblattern.

DaS langwellige Theaterstück. „Warum klatschen Sie
denn?" — . Aus Dankbarkeit, daß endlich der Vorhang
heruntergeht."

In der Schule. Eine Lehrerin behandelt im Unterricht
die Worte . Seife" und . seifen" und stellt die Aufgabe. Sätze
mit dem Zeitwort . seifen" , u bilden. Von einem Zögling
bekommt sie die Antwort : . Mei Vater seift jeden Abend
Iwei Glas Bier."

Notwendig. . Wohin wollen Sie mit Ihrem Stuhl ?" —
»Ich bin bei einem Kollegen zum Tee eingeladen."

_ (Jugend .)

Pandels -Zeitung.
Berlin , 18. Mai . Amtlicher Pretsbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 173,60—174, H 162—169, Danzig W 2 )2—209, R 172,
n 157—173, Stettin W 197 (feinster Weizen über Notiz).
R. 165—170, H 163, Posen W 195—200, R 159—162, Bg 154
bis 162, H 169—161, Breslau W 198—200, R 161—163,
Fg 142—144, H 155—157, Berlin W 205—207, R 171, H 163—183,
Dresden W 206- 210, R 170- 172, H 173- 176, Hamburg
W 204- 208, R 171- 176, H 167- 176. Frankfurt a. M
W 215- 220. R 175- 177.60. H 175- 186. Mannheim W 212 5(1

bi § 217,50 , K 180 - 182,50 . H 177 .60 —187,50 . Wllrzburg w zuh
bis 205, R 173- 175, Bp 168- 170, H 175- 178.

Berlin , 18. Mai . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 23.50- 27.75. Still . - Roggen, nehl Nr . 0 u. 1 ge.
mischt 20,80- 23.70. Still . - Rübül geschäsislos.

Herborn, 18. Mai. Auf dem heute abgehaltenen5. dies¬
jährigen Markt waren aufgetrieben 112 Stück Rindvieh und 846
Schweine. Es wurden bezahlt für Fettvieh und zwar Ochsen
1. Qual . 00—92, 2. 88—90 Mk., Kühe und Rinder 1. Qual . 84—88,
2. 80—82 Alk. per 50 Ko. Schlachtgewicht. Auf dem Schweine¬
markt kosteten Ferkel 40—60, Läufer 70—80 und Einlegeschweine
00- 120 Mk.

Frankfurt a. M., 18. Mai. Fruchtmarkt. Weizen, hiesiger
21,75—23,00, kurhessischer 21,75—23,00, Roggen, hiesiger, 17,60 bis
17,75, Gerste, Wetterauer. 00,00- 00,00, Franken, Pfälzer . Ried
00,00—00,00, Hafer, hiesiger, 17,50—18,50, Mais 15,00—15,75 Mk.
— Kartoffelmarkt. Kartoffeln in Wagenladung 6,50—0,00, im
Detail 7,50- 0,00 Mk. Alles per 100 Kilo.

Wiesbaden, 18. Mai. Viehhof-Marktbericht. Amtliche No¬
tierung. Auftrieb : 75 Ochsen, 30 Bullen, 131 Kühe und Färsen,
475 Kälber, 49 Schafe, 998 Schweine. Preis per Ztr . Schlacht¬
gewicht: Ochsen 1. Qual . 85—90, 2. 77—84 Mk. Bullen 1. Qual.
69—72, 2. 65—69. Färsen und Kühe 1. Qual . 82—88, 2. 70—78.
Kälber 1. Qual . 108—112, 2. 98—105, 3. 88—95 Mk. Schafe
Mastlämmer 92—94 Mk. Schweine 160—240 Pfd . Lebend¬
gewicht 58—60, 240—300 Pfd . Lebendgewicht58—60 Mk.

Köln, 18. Mai. Schlachtoiehmarkt. Aufgetriebenwaren 706
Ochsen, 571 Kühe und Färsen, 276 Bullen, 866 Kälber, 00 Schaf«
und 7648 Schweine. Preis für 60 Kg. Schlachtgewicht: Ochsen
a. 85- 88, b. 75—80, c. 66- 70, d. 60- 64 Mk. Kühe und Färsen
a.  83- 85, b. 77- 80, c. 71—75, d. 65- 70. Bullen a. 78- 80,
b. 75—77, c. 74—76 Mk. Preis für 50 Kg. Lebendgewicht: Kälber
Doppellender 75—88, 1. Qual . Mastkälber 60—66, 2. Quai . Mast-
und 1. Qual . Saugkälber 56—58, 3. Qual . Mast- und 2. Qual.
Saugkälber 50—55 Mk. Bezahlt wurde für die 50 Kg. Schlacht¬
gewicht: Schafe : a. 00—00, b. 00, c. 00 —00 Mk. Schweine für
80—100 Kg. Schlachtgewicht54—56, 100—120 Kg. 52—55, 120 bii
150 Kg. 52- 55 Mk.

Frankfurt a» M., 18. Mai. Der Frankfurter Viehmarkt ist
wegen Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche heute gesperrt; er
findet morgen statt.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Mittwoch den 20. Mai 1914.

Vorwiegend heiter, tagsüber warm , ganz vereinzelt
Gewittererscheinungen.

Turnverein Hachenburg.
Am Himmelfahrtstage findet die diesjährige Gauturnfahrt nach |

den Eteedener Kalkhöhlen und Limburg statt . Abfahrt früh 5** nach
Niederzeuzheim; dortselbst 7 '/, Uhr Kirchgang sür die Katholiken.
Der Herr Pfarrer läßt bitten, die beiden Emporen zu benutzen. Alle
Teilnehmer bis zu 20 Jahren fahren gegen Fahrpreisermäßigung,
wenn sie sich bis Mittwoch Abend bei unserem Turnwart mit Zahlung
des Fahrpreises von 1.40 Mk. sür Hin- und Rückfahrt anmelden.
Zahlreiche Beteiligung erbeten. Rucksackoerpflcgung. Trübes Wetter
hindert nicht. Der Tnrnrat.

Turnverein H Hachenburg.
Leneraloerkommluiig

am SamStag den 23. Mut dS. IS . abendS « '/- Uhr im
Lokal deS Herrn Ferdinand Latsch.

TageSordnuug:
. Bericht der RechnungSprüfungskommission.
. Wahl einer HauSverwaltungskommisston.

1
S .
3. Auslosung von Anteilscheinen.
4. Gauturnfest in Haiger.
5. Jubiläumsfeier d«S Wiesbadener Mnnner -Turn -Bereins. l
6. Bildung einer WerbungSkommission.
7. Verschiedenes.
Die Mitglieder werden gebeten vollzählig zu erscheinen.

Der Tnrnrat.

Tapeten! Tapeten!
Großartige Auswahl der neuesten Muster von den
billigsten bis zu den feinsten licht- und luftechten

Fondal-Tapeteu.
Jede Woche neue Muster.
Bitte um Beachtung meiner Schaufenster.

Willi . Pickel , Inh. Carl sticke!
Hachenburg.

(Dollen Sie ln Ihrem Berufe uorM?
StudiTraTsi ^ ^ iveltbekannt ^ elbstuäterrichfcsbrief ^ Iethode Rustin

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
" Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschafti.

Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pflanzen-

| banlebre , larulwiiNehaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier-
| nroduktiouslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
I Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Franzos ., Geschichte , Geographie

Aus abe A: LandwirtschaTtsscliule
* \usgabe B: Ackcrbauscliulc

Ausgabe C: hanclwirtschnTtl . AVintersclmle
Ausgabe D: I .«nn <l wirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor-
I zilgliche Fachschalbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der

Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbnuschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt worden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der Einj.-Frciw», Dos Abüfurientenexomen,
Das Gymnasium, Das Realgymn., Die Ober-
reaisdtule , Das Lyzeum, Der ceb .Haufmann.
Ausfährl . Prospekte u . glanzende Dankschreiben über bestandene
Prüfungen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt
sind , eratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teilzahlungen . Brieflicher Fernunterricht . — Ansicht »«

E. Sendungen ohne Kaufzwang bereitwilligst.
ii.^ BusinessL Hachfeld, Verlag, Potsdam8.0.

Extra billiges Angebot
in

Steingut ♦♦ Porzellan.
Waschgarnituren 15.— 12.50 8.—

6.75 4.— bis 2 .25
Küchengarnituren 12.— 10.60 8 —

6.75 4.75 bis 4 .25
Bretter dazu 5.20 3.75 2.85 1.26 bis 1.15

Gemüseschüffeln □ glatt 68 55 45
36 28 bis 20 4

Suppenschüsseln m. 2 Hkl. 1.20 90
76 60 bis 50 4

Kumpen mit breitem Rand 85 75 65
55 42 36 30 22 bis 15 4

Satzschüsseln, 6 Stück im Satz, 1.35
1.26 1.15 bis 95 4

Teller, tief oder flach, glatt, 6 Stück 60 4

Teller, tief oder flach, gerippt, 6 Stück 75 4
„ „ „ doppelstark , 6Stück1.20
„ „ „ echtes Porzellan6 St . 2.25

Dessertteller

w

ft

in den Preislagen von
40 36 30 20 bis 10 4

Tassen in Steingut, bunt und weiß
26 20 12 UN' 10 4 -

„ in Porzellan , bunt und weiß
60 40 35 28 bis 20 4

Kaffeeservice mit Gold oder dekoriert
von M . 22.— bis 3 .60

Taselservice mit Gold oder dekoriert
von M . 37.60 bis 10.80

Neuheit : Rheinisches Hartsteingut
Servicen in Kätzchenmuster komplett M. 6.50 und Landdekor komplett M. 5.80.

€ckTtein-Cöpfe in braun und blau. Doch und nieder, eingetroffen.
Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer. Fabrikpreise.

8. Schönfeld, Hachenburg.
Stets großes Lager in allen gangbaren Artikeln.

• ■

Peiffchen für Fuhrleute
in großer Auswahl sowie

Ktnderp eit scheu
in allen Preislagen bei

Heinrich Orthey , Hachenburg.

Huf Ceiizabluna! 14 Stück junge

Legehühner
mit 2 Hähnen zu verkaufen. Wo?

erfragen in der Geschäftsstelle
Bl.

5pott- und Leiterwagen
Kinderwagen

in größter Auswahl von den einfachsten bis zu
den elegantesten zu billigsten Preisen empfiehlt
Karl Baldus, möbellager, Badienburg.

Erstklassige
Roland- Fahrräder
1 Jahr Garantie , Mk . 88 .—. i
Anzahlung Alk. 20.- , Abzahlung \
monatlich Mk. 5.—.
Bei Barzahlung hoher  Rabatt.

Wioenbaur 8 Rosenaa I
Hachenburg.

Speirekartoffeln
empfehlen zur prompten

Lieferung
Münz & Brühl
Limbnrg a. d. L.

Telefon Nr. 31.
Uartoffelgrokhanaiung

Eandesproduktenu. 1. w.

Visitenkarten in neuesten Mustern liefert schnell
Druckerei des„erzäbler vom Westerwald“ in fjaehenDur?
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